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kung 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. 


Zn lan d. 


Berlin den 2. Mai. Se. Majeftät der König 
haben dem Rentier Johann David Boecke hierſelb 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen 
geruht. ; 

Des Königs Majeftät haben dem Secundair Arzt 
des geburtshüͤlflichen Klinikums der Univerſitäͤt in 
Breslau und zweiten Hebammen⸗ Lehrer, Dr. A. 
Burchard, den Titel eines Hofraths beizulegen 
and das darüber ausgefertigte Patent Allerhöchft: 

zu vollziehen geruht. 
che dereellenz der Kaiferl, Oeſterreichiſche Wirk⸗ 
; eheime Rath, Graf Palffy von Erdoͤd, 
iſt nach l 
Dresden von hier abgereiſt. 


3 — 
Aus lan d. 


Rußland und Polen. 

wichen Gere burg den 20. April. Auch aus den 
20 1 1 des Reiches gehen Nachrichten 
En altenbe We ſem Jahre ungewöhnlich lange 
ear geh In Sebaſtopol hat es am 9. 
a edle Er in Taganrog war noch am 
daten d. „die Rhede von Eis bedeckt und die 

Ne Umgegend in Schnee eingehüllt. 
apgegaſſa den 16. April. Ein aus Sebaftopol 
Contngened Geſchwader unter dem Befehl des 
hat, diäldmirals Artiukoff, welches die Beſtimmung 
in der Aiſctuppen, die alle Jahre zu den Arbeiten 

en, iſt br verwendet werden, dorthin zu brin⸗ 
f (be be Sk auf unſerer Rhede eingelaufen. Daſ⸗ 

aus 4 Linienſchiffen, 


Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 
Sonnabend den 4. Mai. 


Am 12. d. M. fiel hier am Abend Schnee und 
das Thermometer fiel in den letzten Tagen zuwei⸗ 
len unter Rull. Heute iſt Frühlingsregen gefallen, 
aber die Luft iſt noch immer kuͤhl. Reiſende, welche 
aus dem Innern eingetroffen ſind, melden, daß 
man bei Krementſchuk und Nowomirgorod vor einer 
Woche noch auf Schlitten gefahren ſei. 

i Frankreich. 

Paris den 25. April. Alles, was man geſtern 
mit fo vieler Beſtimmtheit über die endliche Bildung 
eines Miniſteriums geſagt hatte, erweiſt ſich heute 
wieder als ein leeres Gerücht. Der Messager ent⸗ 
hält darüber Folgendes: „Die Nothwendigkeit eines 
Miniſteriums aus dem linken Centrum ſchien nach 
den ſtattgehabten Interpellationen zu beſtimmt an⸗ 
gedeutet, als daß man irgend eine andere Combi⸗ 
nation hätte für möglich halten ſollen. Alle Welt 
erwartete demnach, in dem heutigen Moniteur ein 
Kabinet in dieſem Sinne zu finden. Alle Welt hat 
ſich getäufcht. Dem Lande iſt, wie es ſcheint, be⸗ 
vor es zu dem gewuͤnſchten Reſultate gelangt, noch 
eine Taͤuſchung vorbehalten. Man arbeitet ſeit ges 
ſtern Abend ſehr eifrig an der Bildung eines Minis 
ſteriums des rechten Centrums. Dieſe Combination 
wird zweifelsohne an dem geſunden Sinn der Nation 
ſcheitern; aber ſie kann noch viel Zeit wegnehmen, 
und man hat keine mehr zu verlieren.“ 

herr Paſſy foll aufs neue und mit Beſtimmtheit 
erklart haben, daß er ohne Herrn Thiers in kein 
Kabinet eintreten werde. Auch von Herrn Dupin 
ft ar daß er ſich in dieſem Sinne ausgeſpro⸗ 

en habe. 

Man bemerkt, daß ſeit 4 bis 5 Tagen ſehr häus 
fige Konferenzen bei dem Ruſſiſchen Botſchafter 
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ſtattfinden, an denen bie vorzüglichſten Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps Theil nehmen. 


Die Behauptung des Herrn Thiers, daß die aus⸗ 


wärtige Diplomatie ſich ſeinem Eintritt als Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten widerſetzt ha⸗ 
be, giebt dem Journal la Presse zu folgenden Ber 
merkungen Anlaß: „Herr Thiers hat ſich bei der 
in der e e le Eroͤrterung 
für den Märtyrer einer nationalen Diplomatie aus 
gegeben. Er hat behauptet, von den Europaͤiſchen 
Kabinetten in den Bann gethan worden zu ſeyn, 
ahnlich jenem Atheniſchen Staatsmanne, der ſich 
eines Tages ſelbſt einige leichte Verletzungen bei⸗ 
brachte, und dann Kieſelſteine aus der Taſche zog, 
ſie dem Volke zeigte, und dann ausrief: „Seht! 
Um euretwillen hat man mich geſteinigt!“ “ Es 
bedarf der ganzen Leichtgläubigkeit der Oppoſitions⸗ 
Journale, um ernſtlich an den Haß ber Kabinette 
gegen Herrn Thiers zu glauben. Herr Thiers kennt 
die Empfindlichkeit der Nation, die im hoͤchſten 
Grade verletzt wird, ſobald ſie ſich unter dem Ein⸗ 
fluſſe des Auslandes zu befinden glaubt, und er 
wußte wohl, daß, wenn er ſich als ein Opfer des 
Auslandes darſtellte, er die Sympathieen Frank⸗ 
reichs zu feinen Gunſten erregen wuͤrde.“ 
Den 26. April. Man bemuͤht ſich noch 
immer eifrigſt, ein Miniſterium des rechten Cen⸗ 
trums zuſammen zu ſetzen; aber die Unterhandlun⸗ 
gen ſcheinen eben ſo wenig vorgeruͤckt als geſtern. 
Mehrere ausgezeichnete Perſonen ſollen in dieſem 
Augenblicke darauf hinarbeiten, eine Verſoͤhnung 
zwiſchen den HH. Soult, Thiers und Guizot her⸗ 
beizuführen. Schon will man wiſſen, daß der 
Marſchall ſich weniger abgeneigt zeige, Herrn Thiers 
als Kollegen anzunehmen, falls nur bien: Guizot 
und Duchätel gleichzeitig in das Kabinet einträten, 
Bevor es indeſſen gelingt, ſo abweichende Meinun⸗ 
gen unter einen Hut zu bringen, wird man wahr⸗ 
ſcheinlich noch oft von beſchloſſenen und aufgegebe⸗ 
nen Combinakionen hören. Wir wiſſen, ſagt ein 
bieſiges Blatt, daß Herr Jacqueminot geſtern auf 
einem Diner bei dem Marſchall Gerard mit einem 
anderen General gewettet hat, daß das neue Mini⸗ 
ſterium am 1. Mai noch nicht ernannt ſeyn wuͤrde. 
Es iſt heute das Gerücht verbreitet, daß die Koͤ⸗ 


nigin der Belgier ernſtlich unwohl ſei, und daß die 


Herzöge von Orleans und von Nemours ſich zu ihr 
begeben hatten. x 

Herr Zea Bermudez iſt vorgeſtern in Paris ein⸗ 
getroffen, und hatte bereits geſtern eine Privat- 
Audienz beim Könige, 

Der Miniſter des Innern hat Befehl gegeben, 
von den am 22. und 23. d. M. in der Deputirten⸗ 
Kammer ſtattgehabken Debatten eine Auflage von 
10,000 Exemplaren in Octavform abzuziehen und 
dieſelben in den Provinzen vertheilen zu laſſen. 
Der Messager ſagt: Viele Deputiste haben er⸗ 


klaͤrt, daß, wenn die Kriſis ſich noch verlaͤngere, 
und die Erledigung der oͤffentlichen Angelegenheiten 
noch ferner verſchoben werde, fie nach Haufe zurüͤck⸗ 
kehren wuͤrden. Wir wuͤnſchen gewiß ſehnlichſt die 
Beendigung der Kriſis herbei; aber jedenfalls hoffen 
wir, daß fämmtliche Deputirte einſehen werden, 
daß unter fo ernſten Umſtaͤnden, wie die jetzigen, 
Jeder auf ſeinem Poſten bleiben muß.“ 

Wir Hören, daß neue Befehle nach Toulon ger 
ſchickt werden ſollen, um die Ruͤſtungen, die ſeit 
einem Monat unterlaſſen worden, fortzuſetzen. 
Man glaubt, daß dieſer Befehl gegeben worden, 
in Folge von Nachrichten aus dem Orient. Ob⸗ 
gleich der Sultan 0 ſich den Vorſtellungen 
der Europäifchen Geſandten fügte, fo befürchtet 
man doch, daß er mit dem Vice-König von Aegyp⸗ 
ten Feindseligkeiten beginne, und es werden neue 
Franzoͤſiſche und Engliſche Schiffe die Geſchwader 
der beiden Nationen in den Gewaͤſſern der Levante 
n . hr 5 

Der Moniteur publizirt nachſtehende telegraphi— 
ſche Depeſche aus Bayonne vom 25. April „Die 
rückſtäͤndigen Madrider Poſten find eingetroffen. 
Durch die Diviſion Para iſt die Verbindung wie⸗ 
der hergeſtellt worden. Der General Nogueras 
hat das Ober: Kommando über die Armee des Cen- 
trums erhalten. 

1 pa en een 

Madrid den 20. April. In einem geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Miniſter⸗Conſeil iſt, dem Vernehmen 
nach, beſchloſſen worden, den General van Halen 
abzuſetzen und das Kommando der Central-Armee 
den General Alaix oder Valdes zu uͤbertragen. 

Spaniſche Gränze. Man ſchreibt aus Du⸗ 
rango vom 20. April: „Eſpartero hat Villarcayo 
und die Umgegend mit einer ſtarken Diviſion beſetzt 
und da er krank iſt, die Leitung des Angriffs gegen 
Namales dem General Rivero übertragen, den der 
General Caſtaneda unferftügen ſoll. — Die Karli⸗ 
ſtiſchen Truppen haben ſich in großen Maſſen nach 
Balmaſeda und Orduna hin in Bewegung geſetzt. 
Der Karliſtiſche Anführer Urbiſtondo hat ſich in 
Caſtrejuna aufgeſtellt, wo ſich die Straßen von 
Bilbao, Portugalete und Balmaſeda vereinigen, 
um die Artillerie, welche dicht bei Bilbao vorüber 
marſchiren muß, gegen Angriffe der Garniſon die⸗ 
fer Stadt zu ſchuͤtzen.“ ee 7 

Das Journal de Francfort enthält, einen 
vom 16. dieſes aus dem Karliſtiſchen Haupt⸗ 
Quartier kommenden und vom Grafen von Ville⸗ 
mur unterzeichneten Artikel, wonach der Pater Cy⸗ 
rillus, Erzbiſchof von Cuba, nunmehr von Don 
Carlos definitiv zum Premier⸗Miniſter ernannt 
worden iſt. jr 
Es geht das Gerücht, daß der General Maroto 
die Abſicht habe, Bilbao zu blokiren, und man 
wollte fogar am 18. April auf der Graͤnze wiſſen / 


x 


daß die Verbindung Bilbao's mit dem Meere ber 
reits unterbrochen ſei. Man ſpricht auch von ei⸗ 
nem ausgedehnten, zwiſchen Maroto und Cabrera 
verabredeten Operationsplan, wonach die Karliſti⸗ 
ſchen Armeen aus Navarra und Aragonien gleich⸗ 
zeitig in das Innere des Landes eindringen ſollen. 
Der zum Premier: Minifter des Don Carlos er⸗ 
nannte Erzbiſchof von Cuba hat eine Verordnung 
erlaſſen, wodurch die ausgewanderten Chriſtinos 
zurückberufen werden und ihr konfiszirtes Eigenthum 
zurückerhalten. Auch ſollen die Stipulationen des 
Elliotſchen Traktats von allen Karliſtiſchen Offizie⸗ 
ren auf's ſtrengſte befolgt und uberhaupt alle gegen 
die Chriſtinos ergriffenen ſtrengen Maßregeln, ſo 
weit ſie irgend mit der Erhaltung der Ruhe ver⸗ 
traͤglich find, aufgehoben werden. ide 
Großbritannien und Irland. 
London den 25. April. Es wird in Tory 
Blättern wieder von dem Gerücht geſprochen, daß 
in dem Miniſterium eine Modifikation beabſichtigt 
werde, weil Lord John Ruſſell ſeines geſchwäͤchten 
Geſundheitszuſtandes wegen eutſchloſſen ſei, ſich 
von den Staatsgefchäften zurückzuziehen. ; 
Einige der bedeutendſten Radikalen ſollen Sir 
Robert Peel vor der Abſtimmung über ſein Amen⸗ 
dement zu der Ruſſellſchen Motion den Vorſchlag 
gemacht haben, daſſelbe unferftüßen zu wollen, 
falls er ſich anheiſchig mache, das Parlament nicht 
aufzulöſen, wenn er an's Ruder kame. Wäre dies 
Gerücht gegründet, fo müßte Sir Robert Peel eine 
ſolche Verpflichtung nicht haben eingehen wollen, 
da kein Radikaler für fein Amendement geſtimmt hat. 
Der Morning Herald meldet, daß die Königin 
abermals einen Theil der Schulden ihres verftor: 
denen Vaters, des Herzogs von Kent, die ſehr be⸗ 
gutend ſeyn ſollen, abgetragen habe, und zwar 
diesmal 50 pet 9 18 ! 5 
90 Marquis von Fayal, älteſter Sohn des 
Franke kn Palmella, iſt vor einigen Tagen, von 
geist; d kommend, über London mach Portugal 
gt bn a die reiche Erbin, mit welcher er verlobt 
if, innen kurzem ihr zwoͤlftes Jahr zurückgelegt 
haben 1 und es dem weiblichen Geſchlechte in 
e ah Gletlich erlaubt iſt, nach Ablauf dieſes 
ling hen, fo glaubt man, daß bie 
un = 
bend 1 jungen Paares baldigſt ſtattfin 
Die United Service Gazette meldet: „Das 
rücht, welches ſeit vierzehn Tagen im Umlauf 
daß die Miniſter ein Geſchwader nach der Oft: 
Plaltecen wollen, wels fih als gegründet. Die 
leiste Jol aus 10 Schiffen don 72 Kanonen, „Bel⸗ 
„Ege Benbom 15 / Bleuteim,“ „Cornwallis,“ 
„Ed nbi 95 „Iluſtrius, Agincourt,“ „Hawke,“ 
8 und einem zehnten unbekannten beſte⸗ 
In der & Admiral Gage befehligt werden.“ 
ty iſt eine Subfeription eröffnet, wel⸗ 


623 


cher ſich ſchon die bedeutendſten Handelsfirmen anz 
geſchloffen haben, um Herrn Waghorn die Koſten 
ecken zu helfen, welche ihm die Einrichtung einer 
ommunikation zwiſchen England und Oſtindien 
über Aegypten verurſacht hat und noch verurſachen 
duͤrfte; es ſind bereits 500 Pfund zu dieſem Zweck 
zuſammengekommen. ü 
Die Morning- Post ſagt, es ſei wohl nie ein 
Traktat beffer geſichert worden, als der am Frei⸗ 
tage von den Repräſentanten der fünf großen Maͤchte 
unterzeichnete; ein jedes der funf Mitglieder der 
Konferenz habe ſeinen Namen mindeſtens 216 Mal, 
Einige noch oͤfter gezeichnet, und die Zahl aller 
Unterſchriften koͤnne, mit Einſchluß derer des Hol⸗ 
laͤndiſchen und des Belgiſchen Repräͤſentanten, auf 
3000 geſchaͤtzt werden; über 1200 Siegel ſeien aufs 
gedrückt worden, und 30 der jüngeren Mitglieder 
der verfchiedenen Geſandtſchaft hätten mit der Ex⸗ 
pedirung zu thun gehabt. „Vermuthlich,“ fügt 
das genannte Blatt hinzu, „wäre der Traktat noch 
nicht unterzeichnet, wenn nicht fo heftige Remon— 
ſtrationen gegen den von den Belgiſchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten verlangten ferneren Aufſchub ſtattgefun⸗ 
den hätten, Am Sonnabend kam noch ein Belgi⸗ 
ſcher Courier in Calais an und bot eine bedeutende 
Summe für eine ſchleunige Ueberfahrt, um Depe⸗ 
ſchen zu üderliefern, deren Inhalt, wie man glaubt, 
eine neue Verzögerung verurſacht haben würde, 
wenn der Traktat nicht ſchon unterzeichnet gewe⸗ 
ſen wäre, “ * i RER 
In einem von hiefigen Blättern mitgetheilten 


„Schreiben aus Tripolis vom 20. März heißt es: 


„Der Großherr gab nur der Nothwendigkeit nach, 
als er den Gouverneur ermaͤchtigte mit den Ara⸗ 
ber⸗Häuptlingen des Innern einen Friedens⸗Trak⸗ 
tat zu unterzeichnen. Er würde ſich ſehr getäufcht 
haben, wenn er geglaubt haͤtte, hierdurch die Zahl 
ſeiner Feinde zu vermindern, denn drei Araber⸗ 
Häuptlinge wurden geſtern nach Konſtantinopel 
abgeführt. Dieſe Gewalthandlung hat große Auf⸗ 
regung verurfacht, und die Stadt wird ſich binnen 
kurzem in einem Zuſtande der Hungersnoth befin⸗ 
den, weil die Araber geſchworen haben, keine Le⸗ 
bensmittel hereinzubringen; auch find die Karava— 
nen im Innern von ihnen zuruͤckgehalten worden.“ 
Aus Sydney ſind Nachrichten bis zum 14. Ok⸗ 
tober eingegangen. Die Öffentliche Aufmerkſamkeit 
beſchaͤftigte ſich hauptſaͤchlich mit einem Geſetz, 
wodurch das Gallon geiſtiger Getränke, die in der 
Kolonie bereitet worden, mit einer Steuer von 
5 Shil. belegt werden ſoll, um die ſich ſehr ver⸗ 
mehrenden Branntwein⸗Brennereien zu beſchraͤnken. 
— Den 26. April. Unter den mancherlei Ger 
rüchten, zu deren Erneuerung der Ausgang der 
letzten Miaiſter⸗Kriſis Anlaß gegeben hat, wird in 
den Oppofitionsblättern auch wieder die Vermu⸗ 
thung ausgefprochen, daß Lord Melbourne ſich bin⸗ 
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nen kurzem vom Staatsruder zurückziehen und den 
Grafen Durham oder den Marquis von Normanby, 
als Premier Minifter, zum Nachfolger erhalten 
dürfte, in welchem Falle die Whigs ihre Abge⸗ 
ſchloſſenheits⸗ Doktrin über Bord werfen und, um 
ſich den Beiſtand der Radikalen feſter zu ſichern, 
für's erſte die geheime Abſtimmung bei den Parla⸗ 
mentswahlen und ſodann weitere radikale Refor⸗ 
men, je nachdem der ſogenannte Drang von außen 
ſie dazu noͤthige, in Vorſchlag bringen würden, 
Dieſe Voraus ſetzung möchte indeß wohl nur auf 
den Wuͤnſchen der Tories beruhen, die ſchon längſt 
die Hoffnung hegen, daß ein Durhamſches Mini: 
ſterium ihnen die Brücke zur Regierungs⸗Gewalt 
bauen werde, weil ſie unter einer radikaleren Ver⸗ 
waltung auf ein ſtaͤrkeres Zunehmen der konſerva⸗ 
tiven Reaktion rechnen. ; 

Der General Sebaſtiani, Franzoͤſiſcher Botſchaf⸗ 
ter am hieſigen Hofe, hat ſich am Dienſtag zu Do⸗ 
ver nach kan RN: um auf Urlaub nach 

aris zurückzukehren. g i 
. Der Graf er Eſſex, der in zweiter Ehe die Saͤn⸗ 

erin Miß Stephens geheirathet hatte, iſt am Dien⸗ 

age, 82 Jahre alt, geſtorben. 

Herr Harvey hat im Unterhauſe einen Beſchluß 
durchgeſetzt, wonach ins kuͤnftige bei jeder Einfrie⸗ 
digung von Gemeindegründen oder wuͤſten Laͤnde⸗ 
reien dafür geſorgt werden ſoll, daß hinreichender 
Platz frei bleibe, um von der Vevoͤlkerung des Or⸗ 
tes oder der Gegend zu ihrer Erholung, zu Spa⸗ 
ziergaͤngen, koͤrperlichen Uebungen und Spielen bes, 
nutzt zu werden. ! 

ie Abſchließung des Handels⸗Traktats zwiſchen 
Holland und dem Deutſchen Zoll⸗Verbande veran⸗ 
laßt den Courier, darauf hinzuweiſen wie nöthi 
es ſei, daß England ſich auch einen billigen Antheil 
an dem 3 mit Deutſchland zu ſichern ſuche. 

In dieſer Woche iſt eine ſehr bedeutende Quan⸗ 
tität fremden Weizens, 61,000 Quarter, an den 
hieſigen Markt gekommen; die Verkaͤufer wollten 
ſich 4 wenig handeln laffen, und der Abſatz war 
daher nur gering. Eine unbedeutende Zufuhr von 
Engliſchem Weizen ging zu deu Preiſen des letzten 
2 Marktta es ab. 

Rundſchit Singh hat bekanntlich eine Leibwache 
bon Amazonen, die mit Bogen und Pfeilen bewaff⸗ 
net ſind, im Palaſt die Wachen beſetzen und ihm 
überall hin folgen. Von dieſen Ticherkeſſiſchen 
Amazonen hat er dem General: Gouverneur von 

Indien, Lord Auckland, einige 20 der Schoͤnſten 
zum Geſchenk gemacht. 
8 iederlande 
Aus dem Haag den 24. April. Ihre Koͤnigl. 
Hoheit die Prinzeſſin Albrecht von Preußen machte 
heute einen Ausflug nach Haarlem und beſuchte 
dort den berühmten Blumengarten der Herren A. 
C, van Eeden und Comp. 


Geſtern war wiederum bei dem Ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten eine glanzende Soiree zu Ehren des Groß: 
fürften Thronfolgers. Der Großfuͤrſt tritt hier mit 
wahrhaft N Freigebigkeit auf. 


Er 3 

Bräſſel den 25. April Man lieſt im Com- 
merce- Belge: „Eins der größten Hinderniſſe, wel⸗ 
ches der Wiederherſtellung der Verhältniffe zwiſchen 
Holland und Belgien im Wege ſteht, iſt die . * 
wendigkeit, ſich auf beiden Seiten mit einer Erlau 
niß zur Ueberſchreitung 
Man verſichert überall, 


der Vorpoſten zu verſehen. 
daß der Handel zwiſchen 


beiden Laͤndern wieder aufleben wird und verkündet 


die Wiederherſtellung der direkten Verbindung zwi⸗ 
ſchen Antwerpen und Rotterdam; aber wie fehr 
muß dieſe Verbindung erſchwert werden, wenn die 
Hollaͤndiſchen Reiſenden, anſtatt ſich einfach mit 
einem von der Regierung ausgeſtellten Paß zu ver⸗ 
ſehen, auch noch die Erlaubniß, in Belgien zu rei⸗ 
ſen, nachſuchen muͤſſen. Wir hoffen, daß nach 
Auswechſelung der Ratifikationen die Regierung 
dieſe Formalitaͤt abſchaffen werde, ohne abzuwar⸗ 
ten, daß Holland ſich zur Gegenſeitigkeit verpflichte. 
Nach Auswechſelung der Ratifikationen hört Hol⸗ 
land auf, eine feindliche Macht zu ſeyn und die 


Unterthanen dieſes Landes muͤſſen eben fo behan⸗ 


delt werden wie die anderer Maͤchte, welche uns 
ſchon früher anerkannt haben. Die Holländer, wel⸗ 
che die oͤffentliche Ruhe zu ſtoͤren ſuchen follten, 
koͤnnten immer über die Graͤnze gebracht werden. 
Indem man dieſe mit derſelben Bexeitwilligkeit auf⸗ 
nimmt, wie die Franzoſen, Engländer, Oeſterrei⸗ 
cher u. ſ. w., ſind ſie noch der polizeilichen Aufſicht 
nicht überhoben, ohne welche Belgien den Namen 
des klaſſiſchen Landes der Gaſtfreundſchaft mit dem 
des Europaͤiſchen Botany Bay vertauſchen wurde.“ 

Den Kammern, welche naͤchſtens zuſammentre⸗ 
ten, ſoll ein neues Wahl⸗Geſetz mit Bezug auf die 
veraͤnderte Abgränzung des Reiches und feiner Pros 
vinzen vorgelegt werden. Die abgetretenen Ges 
bietstheile lieferten 5 Senatoren und 12 Repräſen⸗ 
tanten in die Kammern, und es fragt ſich nun, ob 
dieſe Zahl hinführo gänzlich ausfallen oder auf an⸗ 
dere Diſtrikte übertragen werden wird. Auch in 
Bezug auf die neue Gerichts⸗Eintheilung des Lim⸗ 
burgiſchen und Luxemburgiſchen wird ein Geſetz⸗ 
Entwurf erwartet. 

Der Herzog von Orleans, der in der Nähe der 
Belgiſchen Graͤnze, in Valenciennes, angekommen 
iſt, wird mit dem Herzoge von Nemours gegen 
Ende dieſer Woche hier erwartet. 

Die Frequenz unferer Eiſenbahnen hat ſich auch 
im vorigen Monate bedeutend vermindert; ſie be⸗ 
lief ſich auf 108,316 Perſonen, während fie im Fe⸗ 
bruar 144,525 und im Jauuar 153,479 betrug, 
Man ſchreibt dieſe Abnahme den von der Regierung 
erhoͤhten Fahrprelſen zu, 
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Deutfblanb. 5 

Mannheim den 25. April. Man ſchreibt aus 
Leopoldshafen vom 25. April: „Geſtern hatten 
wir das Vergnügen, das neue Dampfſchiff der Koͤl⸗ 
ner Geſellſchaft, das den Namen „Grof von Pa⸗ 
ris“ führen wird, in unſerem Hafen einlaufen zu 
ſehen; daffelbe Hat heute frühe feine Probereiſe nach 
Basel fortgeießt. Dieſes elegante und prachtvolle 

ahrzeug ift in 13 Stunden von Mainz hierher ge: 
ahren und hat alſo eine Strecke von 42 Stunden 
zu Waſſer in kaum einem Drittel der Zeit zu Berg 
zurückgelegt. Es eröffnet am 1. Mai die Fahrt 
zwiſchen Straßburg, hier und Mannheim zu Thal, 
und da auch das andere Dampfſchiff, der „Kron⸗ 
prinz von Preußen,“ welches am gleichen Tage die 

ahrt zu Berg eröffnet, von vorzüglicher Güte iſt, 
o dürfen wir auf eine ganz regelmäßige Verbindung 
mit dem Ober- und dem Unter-Rhein rechnen.“ 

n a. M. den 27. April. Oeffentliche 
Blätter melden aus Wien, daß der Fürſt von Met: 
ternich bereits im naͤchſten Monat das Schloß Jo⸗ 
bannisberg beſuchen werde. Wir glauben nicht, 
falſch unterrichtet zu ſeyn, wenn wir behaupten, 
daß dieſe Nachricht durchaus grundlos iſt. 

Die Anweſenheit des Grafen von Münch⸗Bel⸗ 
linghauſen in Wien dürfte noch kurze Zeit dauern 
und Se. Ercellenz erſt gegen die Mitte des Monats 
Mai hierher zurückkehren. Die Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung hat unterdeſſen unter dem Präfidium des Kö: 
nigl. Preußiſchen Bundestags » Geſandten ihre wö⸗ 
chentlichen Sitzungen wieder aufgenommen, die ſie 
aber in der verfloſſenen und in dieſer Woche an 
außergewoͤhnljchen Tagen gehalten. 

Des aunſchweig den 27. April. (Magdeb. 3.) 
von h ehurtstag Sr. Durchlaucht des Herzogs it, 
Bern nsiterm Wetter begünftigt, froh und glücklich 
ter a fen, ungeachtet das gebräuchliche Frei⸗Thea⸗ 
er an dieſem Tage immer die gerechte Befürchtung 
2 Unglücksf lle aufkommen läßt. Die Depu⸗ 
tation der Bürger, welche Sr. Durchlaucht die Pe⸗ 
tition in Beziehung auf die wünſchenswerthe Ver⸗ 
mählung Höhftdeifelben überreichten, erfreute ſich 
eines liebevollen Empfanges und erhielt die Ver⸗ 
ſicherung Sr. Durchlauchk, er hege von der Liebe 
und Treue der Braunſchweiger gegen ihn die ſchoͤnſte 
Ueberzeugung und konne ihrem in Frage ſtehenden 
Wunſche ſchon für eine nahe Zukunft die Erfüllung 
je en. Wie erfreulich dieſe Nachricht für die 
ro eller war, bedarf keiner Erläuterung, Ein 
Br irter Fackelzug von Seiten der Buͤrgerſchaft 
e 
ur Auge ſoll jedoch, dem Vernehmen na aͤter 
3 ung tom “Ar p 

Bern; Sch w 85 

erfährt, den. April. (Schw. Bl.) Wie man 


at die Regierung von Freiburg dem Vor⸗ 


ort geſchr eben, ſie erkenne den neuen Staatsrath 


in Wallis nicht an, und holte Alles, was flr die 
Reform der Verfaffung dort geſchehen ſey, für une 


gefetlich, 
Heſterreichiſche Staaten. 

Wien den 23. April. Handelsſchreiben aus Sy⸗ 
rien und Klein⸗Aſien verſichern übereinſtimmend 
mit dem in Smyrna erſcheinenden Echo de Orient 
und dem Journal de Smyrne, daß der Zuſtand 
Syriens ein höchſt bedauerlicher ſei, daß die Aegyp⸗ 
ter dort auf die unbarmherzigſte Weiſe wirthſchaf⸗ 
ten und die Türken als Rettungsengel von der zur 
Verzweiflung gebrachten Bevölkerung mit Sehnſucht 
erwartet würden. Die weit verzweigte Korreſpon⸗ 
denz der Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, die 
ihre Agenten in Syrien und Klein⸗Aſien, von Tra- 
pezunt bis Damaskus, Bagdad und Baſſora reifen 
läßt, ſoll mit dieſen Nachrichten großentheils übers 
einſtimmen. Unter ſolchen Umſtaͤnden begreift man 
die Begierde des Sultans, loszuſchlagen, zumal 
ſo lange die Armee die Kriegsluſt theilt, wie dies 
jetzt der Fall ſeyn ſoll. Wie wenig jedoch der ge⸗ 
genwärtige Moment zu einer ſolchen Schilderhebung 
geeignet iſt, kummert den Divan nicht. Nie hat 
es die Pforte verſtanden, zu rechter Zeit zu handeln. 
In allen Konjunkturen, wo ein thaͤtiges und ener⸗ 
giſches Auftreten noͤthig war, zeigte ſich der Divan 
unentſchloſſen und zu halben Maßregeln geneigt, 
kaum aber war der glückliche Moment vorüber, fo 
kam, freilich zu ſpaͤt, der Entſchluß und die Hand⸗ 
lung. Dies war der Charakter der Tuͤrkiſchen Po⸗ 
litik in den Griechiſchen Wirren, der Londoner Kon⸗ 
ferenz gegenüber und während des letzten Krieges 
mit Rußland. Diesmal iſt jedoch mit Grund zu 
hoffen, daß der Divan der mere ee eee 
der Repraͤſentanten ſaͤmmtlicher Großmächte Gehör 

eben und wenigſtens nicht der angreifende Theil 
— werde. Daß aber Mehmed Ali, der den Zus 
ſtand Syriens und die Erbitterung der Bewohner 
dieſes Landes, beſonders in Folge der letzten Con⸗ 
feription, kennen muß, zuerſt losſchlagen werde, 
iſt kaum zu befürchten. So haben ſich in letzterer 

eit die Ausſichten friedlicher geſtaltet. 

Aus Erzerum war am Oſter⸗Sonntag ein Tatar 
mit neuen Nachrichten aus Perſien in Konſtanti⸗ 
nopel eingetroffen. Die Briefe, die er aus Tauris, 
Casbin und Teheran brachte, ſprachen von einer 
Rekrudeſcenz der feindſeligen Geſinnungen des 
Schachs gegen England, von Ruͤſtungen zu einem 
neuen Heereszuge gegen Herat u. ſ. f Aber alle 
dieſe Nachtichten find fo konfus und widerſprechend, 
daß es ſchwer fällt, durch fie zu irgend einem Ver⸗ 
ſtändniß der dortigen Verhältniffe zu gelangen. 

— Den 24. April. Heute Miktag wird der 
Erzherzog Karl in der Weilburg bei Baden und 
Abends hier eintreffen. Die Rückreiſe Sr. Kaiſerl. 
Hoheit von Neapel ging durchaus glücklich von 
ſtatten. Die Reife von Manfredonja nach Trieſt 
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an Bord der „Mariana“ legte der Erzherzog in 
der beiſpiellos kurzen Zeit von 33 Stunden zurück. 
Zwiſchen der Pforte und der Kaiſ. Regierung hat⸗ 
ten ſich mehrfach Zweifel und Streitpunkte erhoben, 
ob Perſonen, welche die Oeſterreichiſche Unterthan— 
ſchaft anſprechen, nach der Behauptung der Pforte 
Rajas ſeyen und der Tuͤrkiſchen Jurisdiction unter⸗ 
liegen ſollen. Es iſt von Sr. Maj. nun der In⸗ 
ternuntiatur in Konſtantinopel befohlen worden, 
eine Commiſſion aus drei ihrer Beamten niederzus 
ſetzen, um alle ſolche Faͤlle auf das Strengſte und 
Gewiſſenhafteſte zu prüfen, damit keinem Unterthan 
der gebuͤhrende Schutz entſtehe. 
ee [4 


WERTE e n. 

Rom den 15. April. Im Paͤpſtlichen Palaſt 
werden die Vorbereitungen zu der Reife des Pap⸗ 
ſtes nach dem Landſchloſſe San Felice am Vorge⸗ 
birge Monte eirceo getroffen. Man ſagt, die Ab⸗ 
reife dahin ſei auf die erſten Tage der naͤchſten 
Woche feſtgeſetzt, und der Papſt gedenke einige Wo⸗ 
chen in dieſem fo reizend gelegenen Caſins zuzu⸗ 
bringen. EEE AR en 

Man ſagt ſchon ſeit längerer Zeit, die hier lebende 
verwittwete Königin von Sardinien wolle den Neft, 
ihrer Tage in einem Kloſter beſchließen, doch ſoll 

noch nicht beſtimmt ſeyn, in welches ſie zu gehen 
gedenkt. 5 

Ein Sicilianiſcher Violinſpieler, fünf Jahr und 
fünf Monate alt, giebt gegenwartig hier öffentliche 
Konzerte, in welchen der kleine Virtuos ſich den 

. Beifall ſeiner Zuhoͤrer erwirbt. 
Turin den 20. April. (A. Z.) Eine Menge 
Frommer, beſonders Prieſter und Vorſteher der 
Redemptoriſten⸗Congregationen in Europa, ſtroͤ⸗ 
men gegenwaͤrtig nach Rom, um der dort nächſtens 
ſtattfindenden Heiligſprechung eines der Stifter die⸗ 
ſes Ordens ae 
ur 5 

Konſtantinopel den 10. April. (Oeſt. Beob.) 
Man iſt nunmehr den Urhebern des beim Brande 
des Pforten⸗Palaſtes begangenen Dieoſtahls auf 
die Spur gekommen. Mehrere der entwendeten 
Juwelen Reuf Paſcha's haben ſich nämlich in den 
Handen zweier Perſer zu Erzerum, wohin fie über 
Trapezunt gekommen waren, vorgefunden. Dies 
ſelben wurden ſofort verhaftet und hieiher gebracht, 
und man hat bereits Unterſuchungen eingeleitet, um 
auch die übrigen Thaͤter zu entdecken und die noch 
fehlenden werthvollen Gegenftände wieder zu erlan⸗ 
gen. — Der öffentliche Geſundheitszuſtand iſt forte 
während befriedigend. 

Die Dorfzeitung giebt folgenden Artikel: Auf 
dem ſchwarzen Meer ſieht's kriegeriſch aus. Der 
Ruſſiſche Admiral Lazarew hat allen Kriegafchiffen 
in den ſuͤdlichen Haͤfen Befehl gegeben, 155 bereit 
zu halten, um noch vor dem Monat Mai in See 
zu ſtechen. Die beurlaubten Seeſoldaten wurden 


gleichfalls einberufen. Die bei Sinope vor Anker 
liegenden Ruſſiſchen Fregatten ſind gleichfalls beor⸗ 
dert, aufzubrechen und ſich den Dardanellen zu naͤ— 
hern, um die Bewegungen der Engliſchen und Fran⸗ 
zöfifchen Flotten zu beobachten. In Odeſſa ſagt 
man ſich ganz heimlich ins Ohr, der Kaiſer ſei ente 
ſchloſſen, dem Sultan zu Hülfe zu kommen, wenn 
dieſer für immer auf eine Allianz mit England und 
Frankreich verzichte. 15 

f Aegypten. 

Kahira den 29. März. (Allg. Ztg.) Der Eng⸗ 
liſche General-Konſul, Oberſt Campbell, hat dem 
Paſcha in ziemlich diktatoriſchem Ton angedeutet, 
er habe feine Truppen aus dem Yemen zurückzuzie⸗ 
hen und vor Allem die Häfen dieſes Theils Ara⸗ 
biens frei zu geben, da ſie nicht zu ſeinem Paſcha⸗ 


lik gehoͤren. Nicht wenig verwundert über folche 


Zumuthung hat Mehmed Ali geantwortet: „Ich 
habe Aegypten, Arabien, Sennaar und Syrien 
mit meinem Saͤbel erobert, und werde dieſe Lauder 
mit meinem Saͤbel ſo lange vertheidigen, als ich 
nur irgend Kraft habe.“ Der Konſul wollte hier 
auf antworten, der Paſcha verließ aber fein Zim⸗ 
mer, ohne die Antwort zu hoͤren. Jetzt beſchaͤftigt 
ſich das Gouvernement, eine Denkſchrift zu verfaſ⸗ 
ſen, in der auseinandergeſetzt werden ſoll, was 
Aegypten vor der Regierung Mehmed Ali's war, 
was er gethan, um Ordnung in der allgemeinen 
Verwirrung. einzuführen, und welche Vortheile er 
den Europaern eingeraͤumt habe. Dieſe Denkſchrift 
wird wahrſcheinlich ein Manifeſt fein, in welchem 
ſeine kuͤnftige Handelsweiſe begruͤndet werden ſoll. 

Aus Indſen trifft die wichtige Nachricht von dem 
Tode des General Allard in Lahore hier ein. Er 
batte die Abſicht, für immer nach Frankreich zus 
ruͤckzukehren. 

Der Kriegs⸗Miniſter, Achmed Paſcha Menikli, 
der vor drei Wochen aus Syrien zuruͤckkam, iſt 
ſchnell wieder dorthin abgegangen, um ein Kom— 
mando an der Nord-Graͤnze au übernehmen, 


1 e X 1 o. 

Vera⸗Cruz den 15. Februar. Es dürfte noch 
nicht zu ſpaͤt geworden ſeyn, durch einen Nachtrag 
zur Geſchichte der Erſtümung unſerer Stadt etwas 
nige jrrthümliche Anfichten über einen, auch wohl 
in Europäifchen Zeitungen erwähnten Vorfall zu 
berichtigen, der ſich in Bezug auf die Preußiſche 
Konſulats⸗Flagge dabei zugetragen hat. Wahrend 
des Kampfes verbreitete ſich namlich die Nachricht, 
der General Santana fei über das Dach feines und 
der benachbarten Haͤuſer entkommen. Einige Fran⸗ 
zoͤſiſche See-Soldaten verfolgten ihn daher auf die⸗ 
ſem Wege und gelangten ſo auf das anſtoßende 
Dach des Hauſes des Preußiſchen Vice⸗Konſuls de 
Wilde. Sie kannten das Haus nicht, und hielten 
den Preußiſchen Adler auf der dort aufgeſteckten 
Flagge für den Mexikaniſchen. In dieſem Irrthume 
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fiffen fie die Flagge nieder. Auf die Beſchwerde 
des Vice⸗Konſuls erfolgte unterm 27. Januar von 
eiten des Contre-Admirals Baudin eine völlig zur 
friedenftellende ſchriftliche Erklarung, worin die 
Sache nach ihrem wahren Hergange berichtet und 
das Mißverſtändniß entſchuldigt wurde. 
1 — 


Vermiſchte Nachrichten. 

Was ſchon früher vorausgeſagt worden, hat ſich 
beftätigt, daß nämlich Se. Maj ber Koͤnig eine 
Summe von 5000 Thalern als Beitrag zu einer 
Sammlung angewieſen hat, welche von einem Co⸗ 
mitee in Berlin veranſtaltet wird, um den Guß 
des koloſſalen Thon-Modells der Amazonen 
Gruppe von Kiß zu veranlaſſen. Die Koſten 
find auf 30,000 Thaler angeſchlagen. 

Die reine Einnahme der St. Petersburg⸗ 
Läbeckſchen Dampfſchifffahrts⸗ Geſell⸗ 
ſchaft hat im verfloſſenen Jahre ſich auf 293,459 
Rubel belaufen. Von dieſer Summe werden 50 
Rubel pr. Aktie als Dividende vertheilt, und die 
nachbleibenden 93,459 Rubel zum Reſerve⸗ Fonds 
geſchlagen. 3 

In Sſtende iſt kürzlich eine ganze Ladung kleiner 
Pferde von den Shetlandsinſeln angekommen und 
zum Theil nach Brüſſel verkauft worden. Das 
kleinſte dieſer Thiere iſt nicht groͤßer als ein Hund 
und nur drittehalb Fuß hoch. Man kann ſie zum 
Reiten und Fahren gebrauchen. Sie laufen ziemlich 
ſchnell und werden in ihrer Heimath bis 70 (20 
Jahre alt. 5 \ 

„Bei der neueſten Ausgrabung in Pompeji wurde 
eine verſteinerte Katze, mit der eben gefangenen 
Maus im Rachen, aufgefunden. 
nei u Mainz iſt die Judengemeinde bei der geeig⸗ 
zu Behörde um die Beguͤnſtigung eingekommen, 
zu innen in jeder Gaſſe ihres Bezirks anlegen 
dieſes Bo da nach mittelalterlichen Verfügungen 
fanden recht nur den chriſtlichen Mainzern zuge⸗ 
in der Mir die Juden daſelbſt aber mit einer Rinne 

ait itte der Straße ſich begnügen mußten. 

8 Ritt hat ein heruntergekommener Gaſtwirth 
EN As: zur höheren Ausbildung der Kellner 
ich 2 a lernen da Franzoͤſiſch, Engliſch, 
Polniſ 75 10 uſſiſch, kalligraphiſch und orthogra⸗ 
phiſch ſ . en und werden namentlich im u 
rechnen eindreſſirt. Veſonders wünſchenswerth wäre 


es, wenn die Wiener Kellnerjugend richtig addiren 


lernte. Sie zählen gewohnlich „ein Gulden und 
Su, Kreutzer ſind Zwei Gulden.“ Die Wiener 
len en dieſe Behandlung Adam Rieſes „Schnel⸗ 
lich oder Schnelligkeit wegen, mit welcher gewoͤhn⸗ 
abfall wiener Kellner den Gaͤſten die Rechnung 
E wei f 55 

hat ein nit es menſchliche Geduld bringen kann, 
herumtreſh auf den Straßen und Platzen Neapels 
zehn Hundender Bänkelſänger bewieſen. Mit vier⸗ 
nden aller Größen producirt er die ſeltſamſte 


landſchaftlich abgeſchaͤtzt 


aller Muſiken. Jeder dieſer vierbeinigen Künftler 

ſchlaͤgt, in beſtimmter Reihe Lebend n 

an, die Geſammtheit dieſer Laute bildet ein Mu⸗ 

ſikſtuͤck. f 

— — — — — 
Stadt ⸗ Theater. 

Sonntag den 5. Mai c. zur Eröffnung der Bühne, 
zum Erſtenmale: Der Landwirthz Luſtſpiel in 
4 Aufz, von der Prinzeſſin Amalie von Sachſen.— 
Hierauf zum Erſtenmale: Guten Morgen Viel⸗ 
liebchenz Luſtſpiel in 1 Akt von Adalb vom Thale. 


Bekanntmachung. 

Sämmtliche aus und über Berlin hier einge⸗ 
hende Zeitungen werden von heute ab an jedem 
Vormittage ausgegeben. 

Poſen den 1. Mai 1839. 

Ober ⸗Poſt⸗ Amt. 


Ober⸗Landes-Gericht zu Poſen J. 


Das Rittergut Woynd wo im Kreiſe Bomſt, 
auf 44,726 Rthlr. 24 fgr. 
3. pf., zufolge der neb Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
fol am (ten Juni 1839 Vormittags 10 
Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die gen Aufenthalte nach unbekannten Glaͤubi⸗ 
ger, als: . 
1) die Erben des ehemaligen Juſtiz⸗ Direktors 
Gotthard Leopold Schuhmacher in Charlotten⸗ 


burg, 
2) die Erben der Wilhelmine ilippine Beate 
Gräfin von Unruh, Php 
3) der Ernſt Wilhelm Seydel, 
49 der Tobias Heinrich Seydel, 
5) die Sophia Caroline Becker, 
6) der Oekonom Johann George Auguſt Schmidt, 
7) der Buchhalter Adolph Alexander Chriſtian 


Peſchell, 
8) die Paulitzſchen Erben, 5 
9) die Woyt Carl Roͤhlſchen Minorennen, 8 


werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Poſen den 20. November 1838. 
TNothwendiger Verkauf. 


Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Moginoer Kreiſe belegene Gut Krze⸗ 
kotowo, landſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 14,688 
Rthlr. 19 Sgr. 10 Pf., fol in dem auf s 

’ den Sten Juli 1839 in. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle anberaumten Termine 
öffentlich verkauft werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen ſind 
in der Regiſtratur einzuſehen. 5 

„ am a 

Ueber den Nachlaß des im Jahre 1828 in Wyſ⸗ 

ſogotower Hauland verſtorbenen Ackerwirths Chris 
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fian Neumann iſt heute der erbſchaftliche Li⸗ 
quidations⸗Prozeß eröffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anfprüche ſteht 
am Sten Juni = = Vormittags um 
\ r 


vor dem Herrn Ober⸗LandesgerichtdAſſeſſor Heinz 
im Partheien⸗Zimmer des hieſigen Gerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
uach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben follte, verwieſen werden. 
Pleſchen den 18. Januar 1839. 
Königl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 
Einem geehrten Publito zeige ich ergebenſt an, 
daß ich vom Aften April eur. die Tſchuſchkeſche 
Brauerei, Sapieha⸗Platz Nro. 1., übernommen 
habe, woſelbſt ich die dort früher gebrauten Biere, 
zur vollkommenen Zufriedenheit meiner gütigen Ent: 
nehmer, zu brauen mich verpflichte, und bitte ge⸗ 
horſamſt, mich mit Auftragen beehren zu wollen. 
Poſen den 29. April 1839. 
8 i C. Leitgeber. 
zu . 
Allerſchwerſte Wollſack⸗Lein⸗ 
N wand und Drillich 
ſind zu ſehr billigen und reell feſten Preiſen 
zu haben bei Jacob Königsberger, 


Markt No. 39. 
SoSe eee 


Namen wird die Predigt halten: 26. April bis 2. Mai 1839 find: 
der 7177 ͤ d ae en TRETEN 
5 eboren: geſtorben: 
Vormittags. Nachmittags. ak Rt 
Kirche. 8 — a 81. 
; > ea Res 
Evangel. Kreuzkirche r. Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedrich 4 4 5 2 
4 9. Mal 5 Pred. Friedrich ( Superint. Fiſcher a 
Eyangel: Petri-Kirchef = Cand Rabbow — I — — — 
den 9. Mai ar R. D. Dütfchle a f 
Garniſon⸗Kirche „M. O. P. D. Walther — — 2 J. 3 1 
Domkirche = Vie. Multyſzewski — 3 — 3 1 
den 8. Mai = Probft Urbanomicz 
den 9. Mai Canon. Jabczynski 
lache Se i PH — re rer 2 
b. Adalbert⸗Kirche | » Manf. Dulinski 158 * 1 2 
St. Martin⸗Kirche [= Probſt u. Kamienski = il — 14 — 3 
den > 55 2 | I 
en 9. Mai derſelde 
Ebem. Fran. Kirche 8 s Pawelke — —— | — 
„eutſchekath Gemeine) 
Dominik. Kloſſerkirche = Kaplan Scholz — — — — — a 
den 9. Mai „Kaplan Krafewski A 
Kl. der barmh. Schwer. | „ Probft Dyniewicz — —— 2 
Summa | 8 | 12 | ec 


’ 
Sonntag den Sten Mai 1839 


Schwerſten Wollſacktrillich und Leinwand pro 
Elle 1 Pfund in groͤßter Auswahl empfing eine be⸗ 
deutende Sendung, und empfiehlt nebſt allen Sor⸗ 
ten feiner Leinwand zu auffallend billigen Preiſen 

S. Kantrowicz, J 
Breslauer⸗Straße Nro. 6. 


Es find 1000 Stud Eichen auf dem Wyſzkower 
Revier bei Samter zu 8 Rthlr. zu verkaufen. 


Ann zeige. 
40 Stuͤck Maſt⸗Ochſen und 
160 Stüc fette Hammel 
ſtehen zum Verkauf beim 
Dominium Go ra bei Jarocin. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 29. April 1839. 


Getreidegattungen. — — . — 
ef, von | 

eee 
Weizen 2 8— 2141] 9 
Roggen 1 419 pee 
Gerſte „„ „ 22 6 - 231 6 
Hafer 4 20— — 21] 9 
Buchweizen — 19 6 — 21.— 
CC 1 —— 1 2.6 
Kartoffeln. 11 — 2 5 
Heu, der Centner. . — 18 —| — 18 6 
Stroh, das Schock 4 22 6 4 25. — 
Butter, der Garnitz. „| 1 10, — 1| 12) 6 
Spiritus, die Tonne „| 14 15 — 14 0 — 


In der Woche vom 


